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Für den M o n a t September, in  welchem
sechsundzwanzig Wummern m it vier Sonntags­
beitagen erscheinen, kostet die

„Thorner Presse"
Nur 70 U f., lohnt also reichlich die kleine A us­
gabe und macht es unseren Abonnenten und P a rte i­
genossen leicht, fü r die Verbreitung unseres O rgans 

unserem gemeinsamen Interesse zu wirken. 
Abonnements nehmen entgegen sämmtliche 

Kaiser!. Postanstalten, die Landbriesträger und die 
Expedition der „Hchorner Wresse."

^ _____________Lhorn, Katharinenstraße 204.

D ie^ufregung gegen die Anden und ihre 
Ursachen.

, M an hört in unserer Ze it viel von Judenverfolgungen;
da, bald dort giebt es kleinere oder größere Auflaufe; 

Zensier werden eingeworfen, das alte „hepp, hepp" ertönt 
durch die Gassen, und mancherlei Unfug w ird  getrieben. Es 
Ersteht sich ganz von selbst, daß kein anständiger Mensch 
dergleichen b ill ig t; vom praktischen wie vom humanen S tand- 
dunkte aus sind solche Dinge auf's tiefste zu beklagen. S ie 
Uagen zur Lösung der Judenfrage nichts bei, im Gegentheil, 
Ue machen die Sachen nur schwieriger und schaden uns viel.

W ir  haben also viel G rund, diese Ausschreitungen zu 
dsklagen, aber verwundern können w ir uns über dieselben 
dicht; im Gegentheil, begreifen w ir  diese fast überall sich kund­
tuende Aufregung gegen die Juden vollkommen und finden 
b'° Sache sehr natürlich.
, Vor allem möchten w ir  constatiren, —  so sagt die „West- 
lulische VolkS-Zeitung", deren Ausführungen w ir hier m it 
wenigen Aenderungen wiedergeben —  daß trotz aller Liebes­
erklärungen, welche die Liberalen und Fortschrittler den Juden 
M n tlich  machen, doch in allen Schichten unseres Volkes eine 
kehr scharfe Antipathie gegen dieses Volk herrscht. Es ist 
°dS tief in  der germanischen N atu r begründet; instinktiv füh lt 
d"1er Volk, daß w ir  es hier m it einem anderem Volke zu 
rhun haben, besten Abstammung und A r t uns nicht sympathisch 
WM kann. A ls  Fremdlinge und Eindringlinge erscheinen sie 
dns und zwar m it Recht.
^  S o  lange sie festhalten an den Eigenthümlichkeiten ihres 
Stammes, und in erster Linie sich als Juden fühlen, einerlei, 
w wessen Grenzen sie wohnen, w ird  durch kein Gesetz und 
rrme äußerliche Ordnung jene innerliche Antipathie überwunden 
werden.
. Diese S tim m ung erklärt aber noch nicht den tiefen Haß, 
^  sich unstreitig in jenen bedauernswerthen Krawallen kund- 
Hwbt. W oh l aber erklärt sich derselbe, wenn w ir  auf das 
^b ah ren  vieler Juden sehen. Es mag Ausnahmen geben, 
^"d es bedarf keiner besonderen Versicherung, daß w ir  nicht 

diesen Ausnahmen reden, sondern von dem Treiben der 
^Hermeisten Juden, wie w ir  es auf dem Lande, in  den 
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Der Verschossene.
Novelle von M  G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

in c. ^ ^ " d s  kamen Briefe aus der Heimath. Arnold ging 
» das Wohnzimmer, sie zu lesen und zu beantworten. A ls  
*^ange ausblieb, tra t Natalie schüchtern auf die Schwelle, 

-wchzusehen, ob er etwa ausgegangen sei. D a  sah sie, daß 
von Erschöpfung überwältigt, über dem Schreiben in 

schlaf gesunken war. Furchtsam, auf den Fußspitzen, schlich 
t  uäher heran. E r lag in  der unbequemsten Ste llung auf 

Sopha, das dunkle, verworrene Haar war von der 
. tasten S t irn  zurückgefallen, und sein männliches Antlitz, das 
. "  Wachen seinen Ausdruck fest beherrschte, sah so leidend, 
w schmerzzerwühlt aus, daß Natalie ih r Herz erbeben fühlte.

w hätte ihn so gern in eine bessere Lage gebracht, aber sie 
M t e  nicht, ihn anzurühren. W ar das doch nicht geschehen 
' "  jener schrecklichen Gewitternacht, als sie ihn der Lüge 
uv des Verraths geziehen und sich von ihm losgesagt hatte 

O  ohne zu ahnen, wie bald ih r selbst ein viel tieferer F a ll 
/oorstand. —  W as hatte er denn gethan? — Eine zweifel- 
- ste Pflicht versäumt, aus Liebe zu ihr. W as dem voraus- 
^o o g e n  und ihn in eine so widerspruchsvolle Lage gebracht, 

er sich zum ersten M a l im Leben selbst untreu geworden, 
lene stille That aufopfernden Edelmuths gegen einen 

»reinden, das war fast eindruckslos an ih r vorüber gegangen. 
H t  Handlungsweise freilich, so selbstverständlich fü r A rnold, 

o was war sein Lohn?
tz. holte ein Kisten herbeigeholt, und faßte sich ein 
er vorsichtig Haupt und Schultern aufzurichten, um
y. darunter zu schieben. Es kostete eine Anstrengung, und 
m-, ^  gefürchtet, erwachte er —  aber erst, als sie bereits 
ickl Liebensdienst fertig war. Auch schlug er nur
stn fu n k e n  die Augen zu ih r auf, die erschreckt unbeweglich 
c "o, und murmelte etwas, während ein leises Lächeln, so 
». Endlich und liebevoll wie früher, über seine Züge g litt, 
so er sich bester zurecht und verfiel in  festen Schlaf,
il», ^  "och rasch eine warme Decke herbeiholen und über 
A . " g e n  konnte. H ierauf sah sie nach den Briefen auf dem 

- -  sie waren fertig geschrieben, nur die Adressen fehlten

D örfern  und kleinen Städten alle Tage zu beobachten Ge­
legenheit haben.

D ie meisten unserer Landjuden treiben leider Wucher, 
wie Jedermann weiß und wie das bei vielen Gerichtsverhand­
lungen an's Licht gekommen ist. W o sich die Juden erst fest­
gesetzt haben, fä llt ihnen ein Bauerngut nach dem andern 
zu. W er einmal m it ihnen sich eingelassen hat, den halten 
sie fest und umgarnen ihn, wie die Spinne die Fliege um­
garnt, die in ih r Netz getreten ist, und saugen ihn aus. Es 
ist unbegreiflich, wie unsere Bauern trotz solcher Erfahrungen 
doch nicht gewitzigt werden, wie sie immer wieder sich sangen 
lassen. Daß durch solche Vorkommnisse unter dem Bauern­
stand große Erbitterung gegen die Juden herrscht, ist nicht 
zu verwundern. I n  der That, die Juden sind in verschiedenen 
Gegenden Deutschlands der R u in  des Bauernstandes, das 
kann gerade keine Liebe zu ihnen erwecken.

Auch die Handwerker leiden durch die Geschäftspraxis 
der Juden. Durch ihr Kapital unterstützt machen sie vielen 
Handwerkern Konkurrenz, beschaffen Kleider, Schuhe, Möbel 
rc. weit billiger, als der Handwerker sie liefern kann, und 
drücken so den selbständigen Meister zum Fabrikarbeiter her­
ab. W ie kann man sich wundern, daß auch im Handwerker­
stand große Erbitterung gegen die Juden herrscht? Beson­
ders schädlich erweist sich das Hausiren, das besonders von 
Juden fleißig betrieben w ird. M i t  allem möglichen hausirt 
der Jude und überredet m it der ihm eigenthümlichen Z u ­
dringlichkeit den Bauer zum Kaufen. O ft werden so Dinge 
gekauft, die der Bauer gar nicht braucht und eigentlich nicht 
haben w il l ;  der Jude borgt aber, und da werden sie doch 
genommen. Is t  der Bauer auf diese Weise erst Schuldner 
des Juden geworden, dann w ird er mehr und mehr ganz 
von ihm abhängig und muß kaufen, was der Jude ihm 
aufhängen w ill.

S o  kommt unser Volk, namentlich der Bauern- und 
Handwerkerstand mehr und mehr unter die Gewalt der 
Juden und kann sich nicht wieder freimachen. Gewiß, es 
ist unter solchen Umständen sehr natürlich, daß sich eine 
mehr und mehr wachsende Erbitterung gegen die Juden 
kundgiebt und nicht« ist lächerlicher, als die Behauptung, 
diese Erbitterung sei durch einige Hetzer künstlich angeregt. 
W er das behauptet, der sagt entweder eine bewußte Unwahr­
heit, oder er kennt unsere Zustände nicht.

Zu  den genannten Ursachen jener erbitterten S tim m ung 
gegen die Juden kommt aber noch hinzu, daß unsere Gesetze 
nur zu sehr das Treiben der Juden begünstigen und ihnen 
Freiheit fü r ihre oft so bedenklichen Manipulationen gewähren.

Weiter sind durch die moderne Gesetzgebung vielfach 
alle Schranken heilsamer Zucht niedergerissen worden. D as 
deutsche Volk muß unter solchen Einflüssen verwildern, wie 
das auch vielfach zu Tage t r i t t  in den unglaublichen Roh- 
hciten und Greuelthaten, von denen jedes Zeitungsblatt be­
richtet. An jenen, das christliche Leben schädigenden Gesetzen 
sind aber die Juden oft schuld, wie dieselben ja auf unsere 
moderne Gesetzgebung einen nicht zu unterschätzenden E influß 
geübt haben.

noch. Gewiß sollten sie sofort abgeschickt werden. S ie zögerte 
und ging wieder hinein zu dem Kinde, das auch ruhig 
schlummerte und ihrer im  Augenblick nicht bedurfte. Hatte 
sie denn noch das Recht, in A rnold 's Angelegenheiten fü r 
ihn einzutreten? —  Zaghaft nahm sie die Briefe zur Hand, 
da kam ein stiller, tröstlicher M u th  über sie. Noch w ar sie 
sein Weib, und es war ihre Pflicht, ihm zur Seite zu stehen 
als seine Gefährtin, wo es Noth that. Rasch durchlaS sie 
die Briefe, die, wie sie wohl beurtheilen konnte, Eile er­
heischten, schloß und adressirte sie, und übergab sie dem 
Mädchen, um sie auf die Post zu tragen.

I n  der Frühe des folgenden Morgens irrte  in der Nähe 
des Hauses, in welchem seit Mitternacht zwei verzweifelnde 
Elternherzen der drohenden Entscheidung über Tod und Leben 
ihres einzigen Kindes entgegenharrten, ein hochgewachsener 
M ann umher, den H ut tief in 's  Gesicht gezogen, bald durch 
die Gebüsche des Gartens gedeckt, wie auf einem Beobachter­
posten lange und geduldig das Haus im Auge behaltend, 
dann m it großen Schritten durch die menschenleeren, in der 
trüben Beleuchtung eines grauen, regnerischen Morgens ihres 
Reizes ziemlich baaren Alleen des Kurorts wandernd, um 
bald wieder m it eigensinniger Beharrlichkeit seinen Wachtposten 
zu beziehen. —  E in  oder zweimal näherte er sich der Thür, 
als wolle er eintreten, blieb unschlüssig davor stehen und 
kehrte um. Endlich erschien der Arzt, ging eilig in das 
Haus, und nach einer Weile wurde sein Kopf neben dem 
Arnold Köhlers in einem der offenstehenden Fenster des Ober­
stockes sichtbar. E in kurzes, wie es schien, sehr ernstes Ge­
spräch wurde m it einem Händedruck beendigt, dann tra t der 

.A rz t aus dem Hause und entfernte sich. Herbert tra t ein 
paar Schritte, ihm zu folgen, stand aber davon ab und 
wanderte wieder hinter den Gebüschen des Gartens auf 
und nieder.

Eine halbe Stunde später that sich abermals die Thür 
auf, ein frischer schlanker Jüngling in Reisekleidern, einen 
kleinen Koffer in der Hand, kam heraus, w arf einen betrübten 
B lick nach den Oberfenstern zurück und schritt eilig vorwärts, 
hielt aber m it dem Ausdruck freudiger Ueberraschung inne, 
als Herbert plötzlich vor ihm stand.

„M e in  Gott, wo kommen S ie  her?" rie f er, das

Auf der einen Seite erregt also das Thun und Treiben 
vieler Juden den Zorn des geschädigten Volkes, auf der 
anderen schreitet die Religionslosigkeit und Verwilderung in 
bedenklichem Maße fort. Jst's da zu verwundern, daß bei 
gegebener Gelegenheit der Zorn des mißhandelten Volkes 
gegen seine Treiber und Dränger in rohen Ausschreitungen 
losbricht?

Gewiß ist, darüber kann niemand erstaunt sein, der 
unsere Zustände kennt: Es ernten die Juden in der That 
nur, was viele von ihnen ausgesäet haben. „W er W ind 
säet, w ird  S tu rm  ernten." W ir  sind überzeugt, daß es noch 
schlimmer werden w ird, daß noch ganz andere Ausbrüche 
des Volkes gegen die Juden bevorstehen, wenn nicht entschie­
den und energisch Abhilfe geschaffen w ird.

Wotitische Tagesschau.
Nunmehr liegen, wie der „K .  Z . "  von B e rlin  geschrieben 

w ird , amtliche Meldungen über die Vorgänge in Westafrika 
vor. Darnach hat der Corvettenkapitän Schering von der 
Corvette „Leipzig" am 7. August Angra Pequena unter deut- 
scheu Schutz gestellt. Ebenso ist die amtliche Nachricht von 
Generalkonsul Nachtigall eingetroffen, daß ein Schutzvertrag 
m it Bevollmächtigten des Königs von Togno und m it Häupt­
lingen dieses Gebiets abgeschlossen ist. I n  Lome im  Togno- 
gebiete ist Heinrich Randad als Consul eingesetzt und der eng­
lische Posten O u itta  davon benachrichtigt worden.

Das Tognogcbiet liegt zwischen der englischen Ostgrenze 
und Little Popoe; cS ist das Gebiet, um welches es sich bei 
den Vorgängen in Bageida handelte. A u f diese bezieht sich 
eine weitere M itthe ilung der „W eser-Ztg." aus derselben Quelle, 
aus welcher die gebrachten interessanten Nachrichten von der 
Westküste Afrikas stammten.

„Unsere heute aus A frika eingetroffenen B rie fe , heißt eS 
darin, gehen bis zum 16. J u l i  aus O u itta , erwähnen aber 
nichts weiter über die letzte Angelegenheit dagegen schreibt 
unser Agent in Little Popoe am 8. J u l i :  „V o rige  Woche 
war hier das deutsche Kanonenboot „M ö w e ", um die zwei 
Gefangenen auszuliefern; leider wollte sich der König Lawson 
nicht zu einer Garantie und Unterschrift verstehen und die 
Gefangenen mußten wieder an B ord  gebracht werden. Hier 
konnte der Generalconsul D r .  Nachtigal leider kein Cosulat 
errichten und auch kein Protectorat, da hier die Verhältnisse 
der Engländer und Franzosen, die beide Contracte von ver­
schiedenen Parteien haben, schon gespannt genug sind. Dagegen 
machte er Protectorat von Bey bis nach Boncossi, das ist 
ca. 1 '/ ,  Stunden von hier. A u f der Rückkehr nach hier 
unterschrieb dann der König Lawson doch noch, aber ein von 
ihm geschriebenes Document, worin er versprach zu halten, 
was von ihm verlangt wurde. F ü r das Gebiet zwischen Little 
Popoe und Danoc ist Randad Consul." I n  einem späteren 
B rie fe  vom 15. J u l i  ist nichts weiter erwähnt."

DaS Vorgehen Deutschlands scheint übrigens von unserm 
österreichen Bundesgenossen nachgeahmt werden zu sollen. Aus 
Wien w ird den „Hamb. Nachr." telegraphirt: Von den nächster 
Tage auf eine überseeische Expedition auskaufenden vier öster-

Köfferchcn fallen lassend und nach beiden Händen deS Freunde- 
greifend. „ Ic h  glaubte S ie  schon in  London."

„ES fand sich, daß ich noch einmal hierher zurück mußte," 
versetzte Herbert m it schwachem Lächeln. „Sagen S ie  m ir, 
lieber Köhler, wie steht es bei den Ih r ig e n ? "

Hans schüttelte traurig  den Kopf. „ES steht sehr 
schlimm. D ie  arme kleine E lla ! —  ich fürchte, sie stirbt. 
Und Arnold und Natalie —  die sehen Beide so aus, als 
würden sie sich gleich hinterher zu der Kleinen in« Grab legen."

D ie  Thränen standen dem wackern Jungen in den Augen. 
„Kommen S ie  m it,"  bat er Herbert, der ihn schweigend, den 
B lick an den Boden geheftet, angehört, indem er seinen Koffer 
aufraffte, „ich muß sofort zur Bahn. DaS kommt nun noch 
dazu, um das M aß voll zu machen —  in der Schneidemühle 
geht auch Alles drunter und drüber. D ie  Wasser sind wieder 
im Steigen, und die Herren haben, wie's scheint, den Kopf 
verloren. Ich kam gestern Abend spät von Jena zurück, —  
köstliche Tage dort —  hätte ich freilich ahnen können, was
hier indeß v o rg in g ---------und jetzt schickt Arnold mich nach
Hause. D ie  M u tte r ist allein dort, und er kann hier nicht 
fort. —  Und S ie ? "

Beide hatten inzwischen raschen Schrittes den Weg nach 
dem Hotel zurückgelegt, von welchem zu jedem Zuge Wagen 
zum Bahnhof gingen. A ls  Hans jetzt sein Gepäck in einen 
derselben legte, m it dem Kutscher Abrede tra f, und dem 
Freunde die Hand zum Abschied reichte, denn es war hohe 
Ze it zu fahren, sagte Herbert zögernd und wie m it einem 
Entschluß ringend: „ Ic h  möchte S ie  begleiten, wenn'S Ihnen 
recht ist, lieber Köhler."

„O b  es m ir recht is t!" rie f Hans hocherfreut. „D aS  ist 
eine famose Idee! —  Haben S ie  Gepäck h ier?"

Herbert verneinte, aber der Hausknecht deS Hotels be­
hauptete, es befinde sich noch eine Reisetasche deS Herrn hier, 
und rannte davon, sie zu holen, kam auch bald m it der solid 
und elegant gearbeiteten Tasche zurück, die er dem „E ng­
länder", der bei ihm wohl in gutem Andenken stehen mochte, 
in den Wagen reichte, während der Kutscher schon die Pferde 
antrieb; geschickt und vergnügt schmunzelnd fing er da- ihm 
zugeworfene Geldstück auf und zog ehrerbietig hinter dem 
davonrollenden Wagen her die Mütze. —  (Fortsetzung fo lg t.)



reichisch-ungarischen Corvetten gehen drei zunächst nach der 
Congo-Küste. Von wohlunterrichteter Seite w ird versichert, 
daß diese 4 Kriegsschiffe u. a. die Jnstruction erhalten, even­
tuell an geeigneten Punkten eine koloniale Besitzergreifung 
vorzunehmen._____________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 27. August 1884.

—  I n  Bezug auf den Kaiserbesuch in Köln w ird  m it­
getheilt, daß der Kaiser und die Kaiserin am 25. September 
von Benrath per Extrazug kommend in Köln eintreffen. Das 
Kaiserpaar w ird eine Rundfahrt durch die S tadt unternehmen 
und sodann seine Reise nach Eoblenz fortsetze».

—  Prinz Heinrich begiebt sich Anfang September nach 
WilhelShafen, um sich an den dortigen FestungSkriegsübungen 
zu betheiligen.

—  D ie  Prinzessin W ilhelm  hat, wie das heute früh aus­
gegebene ärztliche B u lle tin  besagt, keine bessere Nacht gehabt, 
auch ist eine Abnahme der Krankheitscrschcinung nicht ein­
getreten.

—  M a n  muß m it den Leuten nur verständlich reden. 
Norwegen hatte sans tuxon die deutschen Nordscehäfen fü r 
von der Cholera verseucht erklärt und fü r die von dort kom­
menden Schiffe eine Quarantäne angeordnet. D arau f hat der 
Reichskanzler m it einer Bekanntmachung geanwortet, welche 
die norwegischen Häfen fü r choleraverdächtig erklärt. Das hat 
gewirkt. D er norwegische StaatSrath hat gestern beschlossen, 
die Quarantäne fü r die von norddeutschen Hafenplätzcn wieder 
fallen zu lassen.

Bresla», 27. August. Anfang November findet eine 
Hof-Jagd bei O hlau statt, zu welcher auch die Ankunft Se. 
Majestät des Kaisers erwartet w ird. —  D er Regierungsrath 
Kunze ist von Oppeln nach Merseburg zur Regierung versetzt 
worden. —  D er erste Seminarlehrer Friedrich M a rtin  zu 
Bunzlau ist zum Sem inar-D irector in Eisleben ernannt. — 
A u f der Friedenshoffnungsgrube zu Hermsdorf wurden acht 
Bergleute durch schlagende Wetter mehr oder weniger schwer­
verletzt. Dieselben wurden in das Waldenburger Knappschafts- 
Lazareth aufgenommen.

Potsdam, 27. August. Nach dem heute M ittag  ausge­
gebenen B u lle tin  hatte Ih re  Königl. Hoheit die F rau P r in ­
zessin W ilhe lm  keine bessere Nacht, und ist noch keine Ab­
nahme der Krankheits-Erscheinung eingetreten.

Kiel, 25. August. D ie  Ereignisse in Westafrika werden 
die Vermehrung der überseeischen Flottenstationen zur Folge 
haben. B isher hatten w ir  bekanntlich fünf solcher Stationen, 
nämlich die ostasiatische, die ostamerikanische, die Westamerika 
nische, die australische und die Mittelmeerstation. A u f Ansuchen 
des auswärtigen Amtes w ird  nunmehr eine westafrikanische 
S ta tion  errichtet werden und soll dieselbe m it einer Coroctte 
und einem Kanonenboot besetzt werden. Wie w ir hören, w ird  
das Kanonenboot „M ö w e ", welches in Dienst gestellt wurde, 
um behufs Ablösung des Kanonenboots „A lbatroß" nach der 
ostamcrikanischen S ta tion  zu gehen, einstweilen an der Congo- 
küste bleiben und an Stelle dieses Schiffes w ird demnächst 
die Corvctte „O lg a "  nach der ostamerikanische» S tation ent- 
sendet werden. Ferner w ird  die gedeckte Corvette „BiSmarck" 
nach Westafrika abgehen.

Hamburg, 27. August. Dem Hamburgischen Korresp. 
w ird  aus M adeira gemeldet, daß sich auch die Küstenstrecke 
südlich des Kamerungebietes bis Batange hin in deutschen 
Händen befände. General-Konsul Nachtigal habe die deutsche 
Flagge in M alim ba, Klein - Batanga und G roß -B a tanga  
aufgehißt.

S tu ttga rt, 27. August. Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit 
der Kronprinz wurde bei seiner gestrigen Ankunft von dem 
Ober-Hofmeister Freiherrn von Thumb - Neuburg empfangen. 
D as Souper nahm der Kronprinz m it dem preußischen Ge­
sandten und anderen hochgestellten Persönlichkeiten ein. D ie 
heute Truppenbesichtigung bei Ludwigslust nahm einen glänzen­
den Verlauf. Das Wetter blieb bis gegen den Schluß der 
Besichtigung gut. Um 10 V, U hr kehrte der Kronprinz nach 
S tu ttg a rt zurück, wo er von dem zahlreich anwesenden P u ­
blikum m it enthusiastischen Kundgebungen empfangen wurde. 
B a ld  nach der Ankunft begab sich der Kronprinz zum De­
jeuner zu dem commandirenden General von Schachtmeyer.

Der stolzeste Moment meines Gebens.
Ich  w ill,  lieber Leser, gleich m it dem Bekenntniß be­

ginnen, daß ich zu den schwachen Menschen gehöre, welche 
nicht den moralischen M uth besitzen, „N e in " zu sagen, wenn 
sie um etwas gebeten werden, und so kam es, daß ich, trotz 
meine- Weibes Abrathen und meinem eigenen W iderwillen 
vor öffentlichen Festen, der Einladung eines alten Freundes, 
welcher in der S tadt Friedheim zum Bürgermeister gewählt 
und durch ein großes Festbankett gefeiert werden sollte, keine 
schroffe Ablehnung entgegensetzte, sondern nach Friedheim hin- 
überfuhr, begleitet von einer Menge Verbote und Winke 
meiner Gattin, welche mich vor dieser oder jener Speise als j 
schwer verdaulich warnte, sowie sie m ir auch anbefahl, nur 
eine Sorte von W ein, vor Allem keinen Champagner zu 
trinken, und lieber ein Verbot des Arztes vorzuschützen, um 
m it gesundem Kopfe und Magen zurückzukehren, „denn D u  
weißt recht gut, lieber Fritz, schloß meine Frau ihre sehr w ort­
reiche Predigt, daß D u gar nichts vertragen kannst, und in 
Momenten, wo D u  Dich im  Weine übernommen, schon die 
verrücktesten und albernsten Dinge ausgeführt hast."

Ich sagte zu Allem „ J a " ,  denn ich habe in langjähriger 
P raxis dies als das Beste erprobt, aber m ir wurde bei a ll' 
diesen Verhaltungsmaßregeln und Warnungen ganz unheimlich, 
und es war nicht m it den angenehmsten Gefühlen, daß ich 
den großen Eßsaal in Friedheim betrat, und eine F luth un­
bekannter Herren darin versammelt sah! Endlich entdeckte ich 
meinen alten Freund und Duzbruder HanS Reichmann, m it 
der funkelnden Kette eines neuen Amtes geschmückt, und als 
es m ir gelungen, mich zu demselben hinzudrängen und ihm 
meinen herzlichsten Glückwunsch vorzutragen, wurde es m ir 
schon heimlicher, denn seine guten treuen Augen riefen m ir 
einen ganzen Himm el von Jugenderinnerungen zurück. Leider 
verdrängten mich bald andere Ankömmlinge von des Freundes 
Seite, doch stellt? er mich vorher noch mehreren seiner B e­
kannten vor, und als w ir  zu Tische gingen, hatte ich schon 
ein paar recht liebenswürdige Nachbarn gewonnen.

Ich w ill nicht leugnen, daß ich, gleich dem seligen P lato, 
welcher, bei einem feinen M ahle betroffen, auf die erstaunte 
Frage der Besuchenden, „ob sich das auch fü r einen W elt- 
weisen schicke?" zur Antw ort gab: „G laubt ih r, die Götter

Nachmittags beabsichtigt Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit die 
Rückreise nach B e rlin  anzutreten.

S tu ttga rt, 27. August. D ie  Generalversammlung des 
Verbandes deutscher Architekten und Ingenieure hielt heute 
nach dreitägigen Verhandlungen ihre Schlußsitzung; am Nach­
mittag folgt sie einer Einladung S r .  Majestät des KöuigS 
nach dem Schlosse Bebenhausen, fü r morgen ist ein Ausflug 
nach U lm  zur Besichtigung des Münsters beabsichtigt.______

Airskand.
Wien, 27. August. O ffiz iös w ird gemeldet, es sei be- 

züglich der Monarchen-Bewegung noch nichts bekannt, doch 
stehe nunmehr die Reise des Zaren nach Warschau fest. D ie 
Neue Freie Presse signalisirt eine D re i Kaiser-Entrevue in 
Skiernewice als wahrscheinlich. Das Tageblatt behauptet, 
bei der bevorstehenden Einweihung zweier Forts in Warschau 
würde eines derselben den Namen eines während der An- 
wesentheit des Zaren dort eintreffenden österreichischen Erz­
herzogs erhalten.

Petersburg, 23. August. Den neuesten Berichten aus 
Kowno, Jekaterinoslaw, Njeschin und anderen Orten zufolge 
nim m t das bittere Gefühl gegen die Juden dort an Heftig­
keit zu. KutaiS im Kaukasus ist ebenfalls der Schauplast 
einer Judenhetze gewesen, die beinahe in einem allgemeinen 
Massacre der jüdischen Einwohner des Platzes geendet hätte. 
E in Kind christlicher Eltern wurde vermißt, und im  N u ver­
breitete sich das Gerücht, daß die Juden dasselbe gestohlen 
hätten. E in Pöbelhaufen rottete sich rasch zusammen und 
eilte wüthend nach dem Judenviertel m it dem R ufe: „N ieder 
m it den B lutsaugern!" Glücklicher Weise wurde das Kind 
von der Polizei rechtzeitig erm ittelt und der drohende A ngriff 
abgewendet. I n  Folge der aufgeregten S tim m ung werden 
indeß weitere ernste Judenhetzen im Süden Rußlands befürchtet.

S t. Petersburg, 27. August. D e r Kaiser hat dem 
Großfürsten W lad im ir, in besonderer Anerkennung seiner Ver­
dienste um die sichtlich fortgeschrittene Ausbildung der Truppen, 
die Würde eines Oberst-Kommandirenden der Gardetruppen 
und des S t.  Peterssurger M ilitärbezirks verliehen. D er 
Kaiser und die Kaiserin, welche gestern Nachmittag von 
Zaroskoje Selo »ach Petcrhof übersiedelten, hatten vorher die 
zu den Manövern hierher entsendeten fremdherrlichen Offiziere 
in einer Abschieds-Audienz empfangen.

P a ris , 27. August. E in Havassches Telegramm aus 
Shanghai von heute sagt, offizielle Nachrichten über die V or- 
gänge bei Futscku seien noch immer nicht eingegangen. P riva t- 
depeschen würden wahrscheinlich von den Chinesen zurückge­
halten. D ie  Verluste der Chinesen bei dem Bombardement 
am 23. d. M . würden auf 2— 3000 M ann geschätzt. D ie  
Franzosen hätten ein Torpedoboot verloren. Ueber einen am 
25. d. M  auf die Forts stattgehabten A ngriff liege durchaus 
keine Nachricht vor.

P aris , 27. August. E in  Telegramm des Adm irals 
Courbet aus Futschu vom 24 d. M .  lautet: W ir  eröffneten 
am 23. d. M . um 2 Uhr Nachmittags das Feuer. Um 6 Uhr 
waren 9 chinesische Kriegsschiffe und 12 KriegS-Dschonken in 
den Grund gebohrt. E in französisches Torpedoboot hatte einen 
großen chinesischen Kreuzer vernichtet. D as Feuer der ober­
halb des Arsenals befindlichen Kruppschen Batterie war zum 
Schweigen gebracht. Zwei feindliche Schiffe, welche noch übrig 
geblieben waren, retteten sich stromaufwärts, wohin ihnen 
keineswegs unsere Kanonenboote wegen der zu geringen Wasser- 
tiefe folgen konnten. An der Aktion haben folgende Schiffe 
theilgenommen: „V o lta " , auf welchem die Admiralitätsflagge 
aufgehißt war, D uguay-T rou in ", „T riom phante", „B illa rS ", 
„Esta ing", „ASpic", „V ip ö re ", „Lynx" und von den Torpedo­
booten N r. 45 und 46. W ir  hatten 6 Todte und 27 Ver­
wundete, von denen 14 nur leicht verwundet sind. D ie  Fahr­
zeuge haben nur solche Schäden erlitten, die sie m it ihren 
eigenen M itte ln  beseitigen können. D er Kessel drS Torpedo­
boote« N r. 46 zersprang, da eine Kanonenkugel in denselben 
eingeschlagen war. —  D ie  Verluste der Chinesen sind sehr 
bedeutend. Während der Nacht vom 23. zum 24. d. M tS . 
wurden w ir durch Brander und Böte m it Torpedo« belästigt. 
Ich  werde mich heute aller dieser Fahrzeuge entledigen und 
alsdann das Arsenal bombardiren. Es ist nicht darauf zu 
rechnen, daß w ir  vor dem 29. oder 30. au« dem Flusse M in

hätten diese guten Dinge nur fü r die Thoren geschaffen?" 
eine gute Mahlzeit ebenfalls nicht zu den Verachtungswerthen 
Dinge zähle, zudem gab es Turbot, welchen ich leidenschaft­
lich liebe, aber nie von meiner Frau erhalten kann, es gab 
feine Gemüse und saftige Braten, welsche Hahnen m it T rü ffe ln  
gefüllt und sonstige Delikatessen, und diesem allen konnte ich 
nicht entgehen, denn einer meiner Bekannten saß zur Rechten, 
der Andere zur Linken, und Beide füllten meine Teller und 
Weingläser m it unermüdlicher S o rg fa lt und Freigebigkeit. 
B e i meinem ersten schwachen Versuche, den Wein m it Wasser 
zu vermischen, erhob sich ein so kolossale« Gelächter, daß ich 
davon abstand, alle Warnungen meiner Frau über B ord  w arf 
und bei m ir dachte, daß Weiber stets engherzige Ansichten 
hätten und in Männersachen eigentlich gar nicht mitreden 
dürften. Dann und wann bat ich meine Machbaren, meine 
schwache Verdauung zu berücksichtigen und mich weniger gut 
zu versorgen, aber da erhob sich wieder das homerische Ge­
lächter und man redete m ir ein, doch den Wohnort zu vertauschen 
und nach Friedhcim zu ziehen, denn hier wäre Alle« gesund 
und kein Mensch l i t t  an Unverdaulichkeit! E in Blick auf die 
behäbigen Gesichter und die runden Bäuche der Anwesenden 
bestätigte m ir die Wahrheit dieses Ausspruches, ich schämte 
mich, der allein Schwache in dieser Gesellschaft zu sein und 
ließ fortan Alle« m it m ir geschehen, ich trank Rheinwein und 
Champagner, Portwein und M adeira, alles durcheinander, 
und es ist nicht zu leugnen, daß ich allmählich sehr gut auf­
gelegt wurde und meine Nachbarn m it meinen Einfällen unter­
hielt, denn diese lachten unbändig und schenkten m ir unauf­
hörlich ein.

ES waren schon unzählige Toaste gesprochen worden und 
jetzt erhob sich mein Freund, der neue Bürgermeister, pochte 
an sein G las und begann eine Rede, auf welche ich im  An­
fange nicht einmal sonderlich achtete, bis ich meinen Namen 
darin vorkommen hörte! Nein, ich täuschte mich nicht, mein 
Freund hatte ganz deutlich gesagt, daß da« Glück dieses Tage« 
noch bedeutend durch die Gegenwart seines liebsten Jugend­
bekannten und Studiengenossen, des hochgeachteten Herrn 
HaSper'S, erhöht sei und er bringe ein Hoch auf diesen vor­
trefflichen Freund und Genossen au« und hoffe, daß alle A n­
wesenden darin einstimmen würden." E in  hundertfaches Hoch

herauskommen werden. Offiziere und Mannschaften sind 
sämmtlich von dem besten Geiste beseelt.

London, 27. August. General Wolseley reist unverzüg­
lich nach Aegypten, um das Oberkommando über die Truppen 
daselbst zeitweilig zu übernehmen und die Vorbereitungen für 
die Expedition nach Khartum zu überwachen.

London, 27. August. Eine Depesche der T im es aus 
Futschu von gestern meldet, das Bombardement auf die Forts 
am M in  werde seit Tagesanbruch heftig fortgesetzt, auf die 
K im pa i-Forts  erstreckte sich dasselbe nicht.

Christiania, 27. August. Wie Dagbladet meldet, sind 
gestern im Staatsrathe die fü r Deutschland geltenden Quaran­
täne-Bestimmungen dahin abgeändert worden, daß die von den 
norddeutschen Hafenplätzen kommenden Schiffe hinfort zwar 
untersucht, aber nicht einer Quarantäne unterworfen werden.

Belgrad, 27. August- D er König w ird  am 1. Septem­
ber die Königin und den Kronprinzen nach Wiesbaden be­
gleiten und sodann einer Einladung de« Kaisers von Oester- 
reich nach Wien folgen.______________________________ ^

Wrovinzial-Nachrichten.
Schwrtz, 25. August. (E rschossen.) D ie Erzieherin E. M -, 

die bei dem Oberförster Herr S . in L. thätig war, wurde am 
Sonntag erschossen in dem dortigen See gefunden. Ih re  Kleider 
lagen am Ufer in der Nähe des Badehauses. Eine Gerichts­
commission von hier begiebt sich heute behufs Section der Leiche 
und Feststellung deS Thatbestandes nach O r t  und Stelle.

A us der Tucheler Haide, 26. August. ( S p ie le r e i  m it  
S ch ieß  W a ffe n .) Schon wieder hat die Spielerei m it Schuß­
waffen ein Menschenleben zum Opfer gefordert. I n  einem unbe­
wachten Augenblick nahm heute daS 12jährige Kindermädchen des 
Arbeiters Krebs in Wursch ein an der Wand hängendes Terzerol 
herab und reichte eS einem ihrer O bhut anbefohlenen Kinde zuM 
Spielen. Nach kurzem Hantiren entlud sich die Waffe und der 
Schuß tra f daS Kindermädchen so unglücklch, daß sie nach wenigen 
M inuten todt zusammenbrach.

X A us dem Kreise W ongrowitz, 26. August. ( B a u e r n -  
V e re in .)  Am Sonntag, 24. d. M .,  um 2 Uhr Nachmittags, 
hielt der Posen'sche Bauernverein beim Kaufmann Herrn P iton in 
Wongrowitz eine Versammlung ab. D ie Tagesordnung wurde, 
wie folgt, erledigt, aä 1 berichtete der Vorsitzende des Vereins, 
Herr Seehagel-Sipiory über den diesjährigen Ernteausfall von 7 
verschiedenen Sorten Originalroggen. Aus dem umfangreichen und 
interessanten Bericht hebe Folgendes hervor. Sämmtliche Roggen- 

j sorten wurden auS der Großsamenhandlung von Herrn Werner in 
! B erlin  bezogen. ES haben ergeben, 50 Pfd. dänischer O rig ina l- 
! roggenauSsaat, auf 120 fü -R . Fläche ausgesäet, 7 Stiegen Garben 
! und 377 Pfd. Körner. 50 P fv. Probsteierroggeu, auf 120 0 ^ -  

ausgesäet, haben 8 Stiegen Garben und 370 Pfd. Körner geliefert. 
1 C tr. P irnauer Originalaussaat haben von einer Fläche von 
120 O -R . 15 Stiegen Garben und 540 P fv. Körner geliefert. 
50  P fv. schwedischer Originalaussaat haben, auf 112 s ^ R .  aus­
gesäet, 8 Stiegen Garben und 380 Pfd Körner ergeben. 50 Pfd« 
vom böhmischen Gebicgsroggen haben von einer Fläche von 112 
H>-R. 10 Stiegen Garben und 540 Pfd. Körner geliefert. Den 
spanischen Doppelroggen hat Referent noch nicht ausgedroschen. 
Dagegen hat Herr Oesterreich in S ip io ry  von 40 Pfd. derselben 
Originalaussaat, die er auf 100 Llj-R . M itte  September aus­
gesäet hatte, eine leichte zweispännige Fuhre Garben und 680 
Pfd. Körner geerntet. Sämmtliche Originalsorten hat Referent 
zwischen dem 5. und 7. October auf leichtem und ungedungteN 
Sandboden, auf welchem der Hafer nicht gedeiht, gesäet. Eine 
frühere Aussaat auf besserem und gut gedüngtem Boden hätte 
natürlich den Ertrag bedeutend erhöht. Zu bemerken bleibt noch, 
daß Montagner Roggen am höchsten im S troh  wurde, indem er 
S troh  von 7 Fuß Höhe geliefert hatte. Nächst dem Montagner 
Roggen haben am meisten im S troh  der böhmische Gebirgsroggen, 
der pirnauer und spanische Doppelstaudenroggen^ geliefert. Der 
Probsteier-, dänische- und schwedische Roggen hat nur kleines 
S troh  geliefert. Jede Stiege bestand aus 20 Garben. —  Weniger 
interessant dürste für den geschätzten Leser der Punkt 2 der Tages­
ordnung fein, nämlich: Eintheilung der Ortschaften, in denen der 
Posen'sche Bauernverein bereits festen Fuß gefaßt, in AuSschuß- 
bezirke, weshalb ich denselben übergehe, uä. 3 refertirte H ^  
Krüger-Kopaschin über „Unser Gesindewesen." Referent beklagte 
eS unter Zustimmung der Versammlung, daß die Grundbesitzer

war die Entgegnung auf diese mich so ehrenden Worte, ich 
mußte m it Allen und Jedem anstoßen, zuweilen auch Brüder­
schaft trinken, kurz, es waren höchst ergreifende Momente, 
welche ich durchlebte, und ich wundere mich darum auch gar 
nicht und schäme mich auch gar nicht, daß meine Thränen 
dabei reichlich geflossen sind. M e in  Weib behauptet zwar — 
doch ich denke, es ist besser, die thörichten Ideen einer Frau 
nicht zu Papier zu bringen. D ie  ganze Scene hat mich so 
sehr angegriffen, daß m ir etwas übel zu werden begann; meine 
Beine zitterten und ich war sehr froh, wieder in meinen Sessel 
zurücksinken zu dürfen. (Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.
(E in  „g ro b e r  K e r l " . )  Friedrich W ilhelm  IV . und 

die Königin V icto ria  von England wohnten der im  August 
des Jahres 1845 stattfindenden feierlichen Enthüllung deS 
Beethoven-Denkmals in Bonn bei. Das durch den hohen 
Besuch etwas verw irrte Comitß führte die königl. Herrschaften 
in das gräflich Fürstenberg'sche Haus, damit dieselben von 
dort aus der Feier beiwohnen sollten. A ls  nun endlich die 
Hülle des Moments siel, schlug eine der anwesenden Host 
damen ein weithin hörbares Gelächter auf und der König 
rief m it seiner hellen S tim m e: „E i,  der kehrt uns ja den 
Rücken zu!" D a tra t nun Alexander v. Hum boldt fü r das 
bestürzte Comite ein, indem er äußerte: „Majestät, Beethoven 
ist schon in seinem Leben immer ein grober Kerl gewesen/

(E in  u n g lä u b ig e r  T h o m a s .) I n  einer Abendgese^ 
schüft beklagt sich ein englisches Hoffräulein ihrem Cavalier 
gegenüber sehr bitter über die bösen Gerüchte, die giftige 
Zungen über sie ausgestreut hätten. „Denken S ie  sich", s" 
äußerte sie im Laufe des Gesprächs, „m an hat m ir nachge- 
sagt, ich hätte Zw illinge bekommen. Haben S ie  auch davon 
gehört und würden S ie  so etwas von m ir glauben?" ^  
„G ewiß nicht, mein gnädiges Fräu le in ," entgegnet m it eine>n 
malitiösen Lächeln der galante Cavalier, „ich glaube von allein 
nur —  die H ä lfte !"

(B itte re r Liqueur.) Ein Student, der sich gerade 
in äußerster Geldklemme befindet, besucht einen Freund, l» 
der Hoffnung, Mittagessen bei ihm „schinden" zu können-



gegenwärtig gegen die M achinationen deS Gesinde- machtlos d a ­
stehen. D aS  Gesinde w ird m it jedem Tage unfolgsamer, verläßt 
den D ienst gewöhnlich vor der E rn te , wo der Landm ann m it der 
Arbeit am  meisten bevrängt ist und w ird durch die Polizeibehörde 
häufig erst nach Wochen, wenn der W ind über die S toppeln  weht, 
Zugeführt. H ier muß, wenn der B au er nicht zu G runde gehen 
soll, W andel geschaffen werden. E s  giebt auch Grundbesitzer, vor 
allem solche, welche durch Spekulation, Z ufall, Habsucht u. s. w. 
in den Besitz von Grundstücken gelangt sind, die das Gesinde auS 
Geiz oder auch auS Unkenntniß unmenschlich behandeln, h a rt be­
drücken und schlecht nähren, so daß das Gesinde in solchen Fällen 
gezwungen ist, den D ienst zu verlassen. Referent meinte, daß die 
jetzige Gesindeordnung wesentlich abgeändert werden müßte, dam it 
endlich die unhaltlosen Zustände ein Ende nehmen möchten, a ä  4 
hielt H err Seehagel einen längeren interessanten V ertrag  über 
Schweinekraukheiten und deren H eilung. Nach Beendigung diese- 
B ortrage-, der eine längere Debatte hervorrief, schritt m an n ä . 5 
ju r Besprechung über den Austausch von Saatgetreide unter den 
BereinSgenofsen. a ä .  6 hat der Vorsitzende einen längeren Bericht 
über die nächsten Verein-sitzungen in E xin , S ip io ry  u. s. w. er­
stattet. Derselbe hat unter anderem, zu meinem Bedauern berichtet, 
daß eS im  Schubiner Kreise (in  ^  )  einen DistriktScommissariuS 
giebt, welcher gegen den Posen'schen B auernverein , der aus dem 
Boden der hohen kaiserlichen Botschaft steht und nach K räften 
unseren großen Reichskanzler in seiner Reformpolitik zu unterstützen 
s ^ i ,  zu Felde zieht und sogar die Schulzen iu seinem B u reau  
dar dem E in tr i tt  in denselben w arn t und die T räg er deS V erein- 
(B orstand) zu verunglimpfen sucht. Nachdem der Vorsitzende die 
Bersammlung erm ähnt hatte, bei den kommenden W ahlen nu r 
"h t conservative (social-conservative) Abgeordnete, welche bereit 
stud, unseren Reichskanzler in seinen Reformbestrebungen zu 
unterstützen und für den B au er ein w arm e- Herz haben, zu wählen, 
"g riff F . Kamnitz d a -  W o rt und schloß die Versam m lung nach 
einer kurzen patriotischen Ansprache m it einem donnerndem Hoch 
auf S e . M ajestä t, unseren Heldenkaiser, in  d a - die Versamm lung 
*uit Begeisterung einstimmte.

Neustettiu, 2 7 . August. ( L e ic h e n b e g ä n g n iß . )  W ohl selten 
hat die S ta d t  Neustettin eiu Leichenbegängniß gesehen, so großartig  
*uie dasjenige des Schmiedemeisters W inegge, welcher auf so ruch­
lose Weise u m - Leben gebracht und dessen sterbliche Ueberreste 
Astern zur letzten R uhe gebettet wurden. Schon lange vor der 
BeerdigungSzeit hatte sich eine große Menschenmenge in den S tra ß e n  
und vor dem Krankenhause angesammelt, die an dem Friedhofe sich 
so dicht zusammenzog, daß eS den Leidtragenden schwer wurde an 

offene G ru ft  zu gelangen. D em  Zuge voran schritt eine 
M usik-K apelle  und das Schülersängerchor. A uf dem von vier 
Bserden fortbewegten Leichenwagen stand der S a r g ,  den viele 
gränze, die letzte Spende liebevoller Verehrung, schmückten. D ie  
Geistlichkeit w ar vertreten durch die H erren P asto r K tam roth und 
Pastor 6m . Raddatz, denen sich die Leidtragenden, sowie eine große 
Menge Freunde und Bekannte deS Verstorbenen anschlössen.

«. fokales.
redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 28 . August 1884 .

—  ( I n  d e r  g e s t r i g e n  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
Ivarerr gegen 2 0  S tadtverordnete  anwesend. Am Bürgerm eister- 
lstch hatte H err Bürgerm eister Bender Platz genommen. R eferent: 
^ r r  Fehlauer. D e r erste Punkt der T agesordnung, die P r o ­
longation deS M iethSvertrages m it F ra u  B aranow ski über daS 
rathhäusliche Gewölbe N r . 9 auf 3 J a h re  pro 1. A pril 1 8 8 5 /8 8  
Ururde anstandslos genehmigt. —  D e r A n trag  auf Genehmigung 
zur Verpachtung deS Grundstücks A. Jacobs-V orstad t N r. 27  an 
°le Kleinkinderbewahranstalt wurde genehmigt unter der Bedingung, 
ouß alle Lasten einschließlich de- G rundzinses der M ietherin  zur 
^ust fallen. —  D em  M agistratS> Secretair P ra n g e r, welcher am 
^  J a n u a r  von O h la u  hier eintrifft, wurden 1 5 0  M . Um zugs­
osten bewilligt. —  D em  Besitzer Falkiewicz zu Z lotterie wurde 

zur Verpachtung der Fischerei in  der D rew enz längs des D orfes 
^eibitsch fü r einen M iethSzinS von 13 M ark  pro anno auf 3 
^ahre vorn 1. O ctober 1 8 8 4  an , der Zuschlag ertheilt. —  D e r 
Antrag der G asan sta lt auf S an c tio n iru n g  der Bedingungen zur 
E rg eb u n g  de- O elanstrich- der S traß en la te rn en  pp. wurde ge- 
uehrnigt un ter dem V orbehalt, daß nach dem AuSfall der S u b -  
^ s ston erst festgestellt würde, ob die Sache gemacht werden solle

Freund em pfängt ihn sehr vergnügt. „ D u  kommst 
gerade zur rechten Z eit," ruft er ihm  entgegen, „ich habe da 
y^ n  von meinem A lten einen famosen Liqueur erhalten. 
A lls t  D u  m al probiren?" D er Besuch gießt d as dargereichte 
Plüschen hinter die B inde und macht ein saures Gesicht. 
HslUn?" fragt der Freund und gießt ihm ein zweites ein. 

Nachdem auch dies den W eg alles Flüssigen gewandelt, läßt 
Trinker wider W illen  die kurze Kritik vom S ta p e l. „V er­

e i n t  bitteres Z eug! W a s  ist denn das für ein Schnaps?"  
"-ooonekamp", erwidert der gastliche Freund, m ein A lter hat 
M  mir zur guten Verdauung geschickt." 

jsi . . ( A u s  der C h a m p a g n e . )  D er  S ta n d  de- Weinstocks 
U überall sehr zufriedenstellend und man rechnet auf eine 

oute und reichliche Lese, wenn da- günstige und warme W et-
* anhält. D a  die neuen Weine aller Voraussicht nach eine 
Utzergewöhnliche Q u a litä t haben werden, so sind billige 

d ^kaufsprejse natürlich nicht zu erw arten; eS dürfte selbst 
^  P roduct hoch bezahlt werden. —  D aS bekannte HauS

* D u e de M ontebello, Chateau de M areu il sur Ay (M a rn e), 
i ^üsentirt durch den G rafen Fern. de M ontebello, feierte

diesen Tagen den fünfzigsten Jah restag  seiner Gründung. 
t A -  splendide- D in er  vereinigte sowohl die F am ilie  de M on -  
a. Ello, a ls  dje vom A uslande gekommenen Freunde des 
Et lV.s- sowie die B eam ten und zahlreichen Arbeiter des 
a ^lissenrentS. E in  L a l e d a m M r o  in dem alten und 

darke d-S Schlosses, durch Lam pion- und elektrisches 
Gäe. ^leuchtet, fesselte bis zum M orgen  die große Z ahl der 

—  Z um  Schlosse von M a reu il gehören ziemlich be-
s.,, Ende Weinberge l vixnobl68 äes Vu68 ä 'O rle a n s ) ; die> 

En werden m it vieler S o rg fa lt  cultivirt und der G ras 
vntebello erhielt unter anderen früheren Auszeichnungen 

sam goldene M edaille bei der landwirthschaftlichen V er- 
U ^ A lu n g  (60N60ur8 a§ rieo l6 ) in Ay für seine neuen 
^"Pflanzungen.
^  ( B o n  d en  S i n g h a l e s e n . )  D ie zoologisch-anthro- 
stell Ausstellung deS H errn  C arl Hagenbeck im AuS» 
Üb ""6-park , die, wie schon wiederholt erwähnt, eine ganz

oder nicht. —  A uf A n trag  der G asdeputation  und deS M a g is tra t-  
würden dem GaSinspektor H errn  M ü ller 5 0  M ark  Reisekosten 
zum Besuch der GaSfachm änner-V ersam m lung zu D anzig  bewilligt. 
—  R eferent: H err Cohn. E ine längere D ebatte wurde erregt durch 
den folgenden P unkt der T agesordnung, welchereineEtatsüberschreitung 
von 4 6  M ark  4 0  P f .  bei Abschnitt L .  T it .  IV . p .  2 deS S chn l- 
etats betraf. I n  der höheren Töchterschule ist bei den V ortrügen, 
die zum Besten des Kinderheims im Laufe des letzten W in te rs  
abgehalten wurden, mehr G a s  verbraucht, a ls  vorgesehen w ar. 
H err D irektor P row e, darüber interpellirt, hatte mitgetheilt, daß 
daS Comitee bereit sei, event, die Kosten zu tragen, zu gleicher 
Z eit aber gebeten, wenn irgend möglich, die Forderung nieder­
zuschlagen. D ie  S tadtverordueten-V ersam m lung ging nach lä n ­
geren Auseinandersetzungen auf daS Gesuch ein und sanctionirte 
die Etatsüberschreitung. ES wurde indeß auch auf Vorschlag 
deS Ausschusses der Zusatz gemacht, eS solle in Zukunft Keinem 
die E rlau b n iß  zur Benutzung der Schulräum e gestattet werden, 
der sich nicht über den Zweck der Benutzung erklärt habe. —  
B ei der Verlesung des P ro toco lls über die ordentliche Kassen- 
revision vom 3 1 . J u l i  1 8 8 4  wurde bestimmt, daß V o ra u s ­
zahlungen an die Kreissteuerkasse n u r nach M aßgabe der au s 
Communalsteuern bestehenden Bestände geschehen solle. —  D e r 
A n trag  auf Genehm igung zur E ntpfändung einer von dem 
Grundstück Mocker N r . 181  und 5 4  abverkauften Parzelle von 
0 ,5 3 ,9 2  ü u  für das darauf haftende städtische K apital wurde 
genehmigt. —  D ie  B eantw ortung  des M onitum S 1 zur Kranken- 
hauSrechnung pro 1 8 8 1 /8 2  wurde a ls  erledigt angesehen. —  
D e r  A ntrag  auf Genehmigung zur E ntpfändung einer von dem 
G ute  WeiShof N r . 1 abverkauften Parzelle von 2 ,0 4 ,5 5  d a  für die 
darau f haftenden städtischen Kapitalien und Kosten wurde ange­
nommen. —  E s  folgte eine geheime Sitzung.

—  (G  e s e l l s c h a f t  f ü r  d e u t s c h e  C o l o n i s a t i o n . )  
W ie w ir vernehmen, w ird die 1. Expedition zum Ankauf von 
Colonisationsgebieten am 2 0 . Septem ber nach Afrika abreisen. 
Diejenigen M itglieder der Abtheilung T h o rn , welche die Gelder für 
die A nteilscheine noch nicht eingezahlt haben, sowie die H erren, 
welche sich noch an dem Unternehmen durch Uebernahme von 
Antheilscheinen zu betheiligenH gedenken, werden ersucht, gefälligst 
umgehend die betreffenden S u m m en  an den Vorstand der Abthei­
lung T h o rn , oder direct an H errn  D r .  F . Lange, B erlin  ^V, 
W ithelm straße 94  I  einsenden zu wollen. N äheres w ird in den 
nächsten Tagen bekannt gegeben werden.

—  ( W a r n u n g . )  I n  früheren Ja h re n , besonder- aber im 
vorigen, ist eS vorgekommen, daß nach Schluß der Sedanfeier auf 
dem Festplatze die Lam pions, ja  selbst die Leinen, w oran diese 
hingen, von rohen Händen abgerissen worden sind. E s  ist daher 
beschlossen worden, daß in diesem J a h re  nach Beendigung deS 
Festes M itg lieder vom Kriegervereine auf dem Platze zurückbleiben 
sollen, um darüber zu wachen, daß dergleichen Unfug nicht wieder 
getrieben werde. Jed er, der eS etwa unternehmen sollte, wieder 
solche Rohheiten zu verüben, wird unerbittlich zur Anzeige gebracht 
und bestraft werden.

—  ( D e r  S c h ü t z e n v e r e i n  zu Mo c k e r )  feiert am 2 . S e p t. 
das diesjährige Sedanfest im  W iener Caf6 bei H errn  Kiesau zu 
Mocker. D e r Verein gedenkt die Feier zu einem Volksfest zu 
gestalten und ladet Jederm ann a u f- herzlichste dazu ein. ES w ird 
Alles aufgeboten werden, das Publicum  au f- beste zu amüsiren.

— ( A b g e f a ß t . )  I n  den letzten Tagen wurde einem M it-  
gliede der hiesigen Som m erbühne eine Reisetasche m it Effecten im  
W erth von 1 2 0  M . gestohlen. Gestern nun ist eS gelungen, den 
D ieb in der Person deS Kutschers N udolph Schmack zu D ubielno 
zu erm itteln. Nach harnäckigem Leugnen gestand der Bursche ein, 
daß er das Gepäck gestohlen, die Tasche im  GlaciS geöffnet und 
einen Theil der Sachen verkauft habe. E inen Gehrock hat er bei 
einem T rödler im RathhauSgewölbe gegen eine Livree vertauscht. 
E inige Perrücken, S tan g en  Schminke rc. sind auch aufgefunden. 
D ie  übrigen Sachen, welche er seinem B ruder gegeben haben will, 
glaubt er wieder beschaffen zu können. D e r  D ieb ist eingesperrt 
und sieht seiner B estrafung entgegen.

—  ( R e i c h - g e r i c h t s - E n t s c h e i d u n g . )  B ei der 
Abschätzung eines zu expropriirenden Grundstück-, welches zwar 
bis zur Z eit der E xpropriation n u r a ls  Ackerland benutzt worden, 
thatsächlich aber nach den örtlichen Verhältnissen a ls  Bauplatz 
lucrativ  verwerthet werden kann, ist nach einem U rtheil de- 
ReichSgerichtS vom 5 . J u l i  d. I .  die Bauplatzeigenschaft zu 
berücksichtigen.

lung ethnographischer Gegenstände von Ceylon. Hierunter 
befinden sich, wie uns seitens de- M an agers des Herrn C arl 
Hagenbeck, M r . Joh ann es CastenS, der die Gegenstände m it 
ungeheurer M ühe auf Ceylon sammelte, unter Anderem 
mehrere äußerst seltene M asken, die von Indern  zu Beschwö­
rungen, zum Austreiben von Kankheiten, zum Heilen von 
Verwundungen, zu Todtentänzen rc. benutzt werden. D ie  
ethnographische Ausstellung, die sich seit der Eröffnung im  
großen Hauptrestaurant des AusstellungS-ParkeS befand, wird 
nunmehr m it den neu ankommenden Gegenständen dieselben 
R äum e einnehmen, in denen sich im  Frühjahr die W ohnung-- 
AuSstellung befand. Am  M ontag besuchten 1 3 0 0 0  Erwach­
sene und ca. 2 5 0 0  Schulkinder die S inghalesen-C araw ane.

( W a s  d e r  H u n d  e m p f i n d e t . )  W ir wollen heute 
nicht die Hundefreunde m it dem A usm alen der Q ualen  pei­
nigen, welche die treuen Vierfüßler angesichts der ihnen 
drohenden schrecklichen Alternative: Maulkorb oder Leine, 
empfinden, sondern wir bitten sie, uns in die Babierstube zu 
begleiten. S o  mancher unserer verehrten Leser hat sicherlich 
die Gewohnheit, seinen Hund dahin mitzunehmen, und es ist, 
ganz interessant, zu beobachten, wie sich das Thier während 
der diversen O perationen, die man an seinem Herrn vor­
nim m t, verhält. S ob a ld  der Herr in dem bewußten breiten 
S tu h le  Platz genommen, faßt der Hund ihm gegenüber m iß­
trauisch P osto ; eS verstimmt ihn sichtlich zu sehen, w ie der 
weiße M an tel den Körper deS Gebieters verhüllt. S ob a ld  
daS Gesicht des Herrn, weiß eingeseift, immer mehr dem eine- 
Pierrot gleichkommt, beginnt das Thier dumpf zu brummen, 
dem Barbiergehülfen, der diese Metamorphose hervorgebracht, 
wüthende Blicke zuwerfend. D ieser zieht da- Rasirmesser —  
der Hund ist starr vor Entsetzen; unruhig rückt er hin und 
her, trotzdem verbietet ihm die gute Erziehung, einzuschreiten. 
D e r  Herr schneidet Gesichter —  der Hund ist auf dem Punkte, 
sich auf den vermeintlichen P ein iger zu stürzen; endlich, im  
gefährlichsten M om ente entsteigt der Rasirte —  gleich B enu­
tzern M eeresschaum —  dem R asirm antel, der Hund wedelt 
entzückt m it dem Schw eife und beide verlassen erleichtert und 
vergnügt die Rasirstube.

—  ( S a m m l u n g . )  F ü r  die Ueberschwemmten der T horner 
Weichselniederung gingen ferner ein: A lbert HeniuS 1 0  M ark ,
J u l ia n  HeniuS 2 0  M k., S am m lu n g  in D reilinden 5 ,6 0  M k., 
Asservat au s der Kreis-Communalkasse 1 8 7 9  gesammelt 1 0 3 ,7 5  
M k., S am m lu n g  in Schönsee 1 0 0  M k., S am m lu n g  in  Bruch- 
nowko 2 0  M k., S a m m lu n g  in  K orryt 1 4 ,8 0  M k., S am m lu n g  
im X . Bezirk T horn  4 8 ,8 5  M k., S am m lu n g  in S iegfriedsdorf 
14 M k., S am m lu n g  in S ta w  1 2 ,1 5  M k., S am m lu n g  des 
O steroder Anzeigers 6 M k. I m  G anzen sind eingekommen 
1 0 0 8 4 ,5 0  M k. Um weitere B eiträge bittet das Comitee._ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
W ien, 25 . August. ( E i n e  C o l l e c t i v  - O h r f e i g e .  

E i n e  k l a t s c h en de  Ges chi cht e  v o n  der  T e p l i t z e r  A u s ­
s t e l lu n g . )  E r zog über seine dünnen Spindelbeine eine 
modern carrirte Pfeiferlhose, steckte ein P aar Schnabelschuhe 
an seine beiden Pedale, hüllte seinen ObercorpuS in einen 
feinen Rock und begab sich in den S a lo n  des Dresdener  
KunstgewerbevereinS der Teplitzer Ausstellung, woselbst eben 
kostbare M öbel ausgepackt wurden Hier pflanzte er sich 
gravitätisch hin, steckte eine verkrüppelte „Havannaglim m lunte"  
in sein viereckiges Angesicht und begann, gemächlich schmauchend 
und m it seinen carrirten E ifern wackelnd, dem Auspacker 
zuzusehen. E r konnte ja so etwas unternehmen, war er doch 
der hoffnungsvolle Sprosse einer bekannten M öbelfirm a. 
„W eshalb lungert hier Jerusalem  m it solch' einem infernalisch 
duftenden Kraut umher und bringt unsere ganze schöne 
Exposition in FeuerSgefahr? S ie h t  denn der Herr nicht, 
daß hier eine M enge Packstroh umherliegt, das sehr leicht 
Feuer fangen kann?" —  „Geht S i e  garnicht« an, S i e  
unverschämter Mensch, ich bin die altbekannte M öbelfabrik  
S oun d so!"  —  „Und ich der Aussteller „Blümchen" au« 
D resd en ! S i e  werden augenblicklich die G lim m stange aus  
dem M unde nehmen!" —  D ie  carrirte Hose begann 
unverschämt grob zu werden, HauS D resden  aber ließ sich'« 
nicht verdrießen, spannte an und schon saß dem Krakehler ein 
saftige« Heftpflaster hinter den Gchörwerkzeugcn, und a ls  er 
noch unverschämter wurde, ein zw eites, womöglich noch au s­
giebigeres auf der entgegengesetzten S e ite . D er  so schwer 
Heimgesuchte klagte und die ganze Geschichte kam vor das 
Teplitzer Bezirksgericht. D a  diese Affaire unter den A u s­
stellern viel S ta u b  aufgewirbelt hatte, war diesm al der G e- 
richtSsaal übervoll. DreSdrn und Jerusalem  standen ein­
ander anfangs wie zwei Kampfhähne gegenüber Doch nach 
und nach gewann Elbflorenz seinen Gleichmuth wieder. Nach 
langem pro und contra wurde schließlich HauS DreSden  
zu einer Geldstrafe von 1 0  Gulden —  wegen Austheilung  
von „Feigen" dort, wo sie nicht hingehörten —  verurtheilt. 
Elbflorenz griff ruhig in die Tasche und legte ein Z w anzig- 
Kreuzerstück auf den Gerichtstisch: „Hier verehrlicher G e­
richtshof, ist mein S trafgeld ."  —  „ S ie  wurden ja doch zu 
1 0  Gulden und nicht zu 20  Kreuzern verurtheilt," meinte 
der Richter. „A llerdings," replicirte gelassen HauS D reS ­
den, „aber w as ich that, geschah im N am en von 5 0  meiner 
Collegen, von 5 0  Ausstellern, die Ohrbirne, die ich applicirt, 
war somit eine „Collectiv-Ohrbirne" und möge sich Jeru sa­
lem das übrige Geld bei den andern Ausstellern holen." 
Ein schallendes Gelächter im Auditorium  lohnte diese ru- 
wüchsige Begründung M adam e T hem is aber bestand auf 
ihren Schein und so mußte H aus DreSden seine 10  F lörln  blechen.

Für die Redaktion verantwortlich A L e u e in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B erlin , den 2 8 . August.
27. 8 ,84. 28 8.,84.

Fonds: festest.
Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 206— 15 206— 70
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 —75 206— 40
Rufs. 5 °/„ Anleihe von 1877 . . 97— 20 9 7 - 2 5
P o ln . Pfandbriefe 5 °/<> . . . . 61 — 60 61— 70
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . 56— 20 5 6 — 30
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . . 102— 30 102— 40
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 60 101— 50
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 85 1 6 7 - 9 5

W eizen gelber: Septb .-O ktober . . . 150— 50 149— 50
O ktober-N ovb. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 152— 75 151— 75
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 '/, 9 1 '/.

Roggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 138 138
A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 142 141
Septb .-O ktober 134— 50 135— 25
O ktober-N ovb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 132— 75 133

R üböl: A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 50 50— 30
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 10 50— 20

S p ir i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 80 49— 10
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49— 30 48— 80
S ep tb  - O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 80 48— 20
N o v b . - D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46— 90 46— 40

Börsenberichte.
D a n z i g ,  27. August. (Getreidebörse.) 

S ., dann NO
Wetter: schön. Wind:

Weizen loko reichlich zugeführt und zeigte beim Beginn des Marktes 
gute Frage, besonders für inländische Waare, wofür behauptete, theilweise 
auch etwas bessere Preise bewilligt wurden. Im Laufe des Markte- 
aber und bis zum Schlüsse desselben wurde dre Stimmung wieder recht 
flau und es hielt schwer, besonders für den russischen rothen, gestrige 
Preise zu bedingen. 650 Tonnen sind verkauft und ist bezahlt für in­
ländischen Sommer- 127 8pfd 132 M , rotb 121pfd. 133 M , hochbunt 
131 bis 136pfd. 148—158 M.. weiß 130pfd. 150 M , für polnischen 
zum Transit alt hellbunt 125 6 pfd. 136 M., für russischen zum Transit 
roth schmal 1301 bis 131 2pfd. 128 M.. roth bezogen 130pfd. 126 M . 
strenge rvth 135 bis 138 9 pfd. 137—139 M , rvth milde mit Roggen 
besetzt 129pfd. 136 M.. hellbunt 1301 pfd. 142, 143,50, 145 M., weiß 
133 pfd 148 M. pr. Tonne. Termine Transit September-Oktober 134 
dann bis 131 M. herunter, September-Oktober neue Usancen 140. 141, 
139,50 M bez, Oktober-November neue Usancen 140,50 M. bez., April- 
Mai 147 M. bez u. Gd. Regulirungspreis 130 M. Gekündigt 50 To.

König öberg,  27. August. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter vLt 
ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., — M. Gd., 50,00 M. bez. Ter­
mine pr August 50.00 M B r , — M. G d. — M bez , pr. 
September 50.00 M. B r , 49,50 M. Gd., 49.50 M. bez., pr. September- 
Oktober 49.00 M. Br., M. G d. 48,50 M bez. pr. November 
48,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. November-März 48,25
Br., 47,50 M. G d, — bez, pr. Frühjahr 49,25 M. Br., 
Gd.. — M. bez.

M.

Meteorologische Beobachtungen.
T hor«, den 2 8 . August.

St. Barometer
wm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

27. 2st x 752.5 -  18.3 L ' 0
10b p 754.8 -  11.9 L' 1

26. 6st L 755.7 - 1 1 .7 10



« S tatt besonderer Meldung. «
«  Am 27. August wurden durch die Geburt » 
I  eines Knaben erfreut I

0 r .  rs-ssL U vr und F rau . «

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

S astL V  Ü L llw ßL rät hier ist am 27. August 
1884, Vormittags 1 1 '/. Uhr der Konkurs er­
öffnet.

Verwalter Kaufmann kedls-llvr hier.Offener 
Arrest mit Anzeigefrist, sowie Anmeldefrist bis 
zum 27. September 1884. Erste Gläubiger­
versammlung am 22. September 1884, V or­
mittags 11 Uhr und allgemeiner P rü fungs­
termin am 6. Oktober 1884, Vormittags 10 
Uhr vor dem unterzeichneten Gericht, Termins­
zimmer Nr. 4.

Thorn, den 27. August 1884.
Königliches Amtsgericht v.

Bekanntmachung.
Z ur Erörterung des am 1. Dezember 1884 

in Kraft tretenden Reichs-Gesetzes vom 15. Zuni 
1883 haben wir eine Versammlung auf

Freilag den 29. August er.»
Abends 7 '/. Uhr

im großen S aa le  des Schützenhauses anberaumt.
W ir laden zu dieser Versammlung hiermit 

alle diejenigen Einwohner der S ta d t ein, welche 
bei Errichtung der neuen Krankenkassen bethei- 
ligt sind, —  sei es, weil sie selbst versicherungs- 
pflichtig sind, oder sei es, weil sie als Arbeit­
geber Beiträge für ihre Arbeiter zu zahlen 
haben.

Thorn, den 26. August 1884.
_________ Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
Die in der Stadtgemeinde Thorn beschäf­

tigten Bäcker- und Pfefferküchler-Gesellen und 
Lehrlinge werden hierdurch aufgefordert, sich

M ontag den 1. September cr.
Nachmittags 4 Uhr

im Stadtverordneten-Sitzungssaale des R ath­
hauses (2 Treppen) zu einer Besprechung darüber 
einzufinden, ob sie wünschen, eine eigene O rts- 
krankenkaffe nach Maßgabe des Reichs-Gesetzes 
vom 15. Zuni 1883 §§ 16 ff. zu bilden, oder 
sich der zu errichtenden Ortskrankenkasse für 
alle übrigen Gewerke der S ta d t anzuschließen.

Die Meister der genannten Gewerke laden 
w ir ein, an der Verhandlung ebenfalls Theil 
zu nehmen.

Thorn, den 26. August 1884.
_________ Der Magistrat.________

P r o b s t e i e r

SLittroKKen
erste Ernte von O rig inal-S aat in vorzüglicher 
Q ualitä t für 150 Mark pro Tonne ab Hof 
oder Bahnhof Lauer zu haben in
_____________ » ',» 181» « «  bei iL l lv r .

L a i i m b l i n d e r ,
breitgeflochten aus Rohrbast für Obst- und 
Allee-Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz­
pfahl, kein Zerreißen bei Stürm en. Schnelles 
Anbringen und schnelle Nachhülfe nach J a h r  
und Tag. Prospekt gratis. Muster franko 
gegen 20 P f. in Briefmarken.

Zum Anbinden von Blumen rc. empfehle 
P rim a  Helles Raffia-Bast glattliegend.

5 Kilo M . 5. —  50 Kilo M . 40. 
________ I«. k .  L üdll, Schönebeck a. E.

Feine diesjährige
Matjes-Heringe

L 5 P f. per Stück offerirt A. lllLLiirk ls v lv L .

kracke!!
Aufträge auf Grude für den Winterbe­

darf bitten bis zum 1. September bei uns an­
zumelden. t z t z d r .  k j o k s r t ,

Unter dem Allerhöchsten Protektorate Seiner 
M aj. des Königs Ludwig II. von Bayern.

D e u t s c h e  M o l k e r e i a u s s t e l l u n g
im k. Glaspalaste zu München 

vom 2. bis 2. Oktober 1884.
Ausstellung von Milch und Milchprodukten, 

Betriebsmitteln, Hilfsstoffen und wissenschaft­
lichen Gegenständen für die Milchwirthschaft. 
Centrifugen-Molkereien verschiedener Systeme 
während der Ausstellung im täglichen Betrieb. 
Kosthallen zur Beurtheilung der ausgestellten 
Molkereiprodukte.

D as Exekutiv-Komitee.

4'i« bis 4'r
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darlehne 
incl. ', "/. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen « « k v r t  V c i in a lc k t

Iborn, Schuhmacherstr 348.

Montag den 1. September er., Abends 7 Uhr
findet zur

Vorfeier des Tages von S e ä a n
im Karten lies Lokiitrvnksuses

verbunden mit einem Festvortrage» statt, welchem demnächst eine gesellige Ver­
einigung im Saale  des Schützenhauses folgen soll.

Alle Mitglieder des Vereins werden freundlichst ersucht, mit ihren Angehörigen 
an diesem Feste theilzunehmen. Die Einführung von Gästen wird willkommen sein. 

Thorn, den 28. August 1884.
Per Vorstand des Konservativen Vereins.

S v c k L l l - r v i v r
;>i Mocker.

Dienstag» den 2. September cr.:

Großes Volks-und 
Schüttest

IM IViouor OaKss, hier.
Nachmittags 2 Uhr:

Großer FestMg vonderSchule 
MM Feftlokal,

von 2 '/, Uhr ab

WM- coktkkki, d L
Kesangsvorträge, Kinderspiele etc.,

Steigen div. Luftballons,
Abends:

krillantfeuerwerk,
M um inatioil des Gartens.

Entree 25 P f. Kinder frei.
Nach dem Concert

im §M886Ü Laals.
______ P as Aest-Komitee.______

Hyacinthe«,
echte Haarlemer, 12 Stück in 4 blauen, 3 weißen, 
3 rothen und 2 gelben Farben; je nach Wunsch 
einfache oder gefüllte, zu 3 Mark, sowie allerlei 
andere Blumenzwiebelsorten, Sämereien, P flan ­
zen rc. empfiehlt k r is ä r .  t tv v k ,

Kunst- und Handelsgärtner 
in E rfurt.

ZokailL-Kaltznösr pr. 1885
ist erschienen. P re is  M . I. —  Alle fünf bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2. 

k r . Vdlol, Berlin, Leipzigerstr. 115.__

1 8  O O Ü Ä H ^  -  2.7°. soso" zu vergeben.
V .rlo trzch o v 8 lrl, Thorn.

Sedanfeier.
Die Sedanfeier findet 

Dienstag den 2 . September statt.
Eingeleitet wird dieselbe M ontag den 

1. September durch Zapfenstreich mit 
Fackelbeleuchtung der freiwilligen Feuerwehr 
und des Kriegervereins. Am 2. September wird 
Herr Professor Lovtdlro  auf dem Festplatze 
Turn-Wettspiele für junge Leute über 17 Zahre 
arrangiren, bestehend in Wettlaufen, S tab- 
springen, Steinstoßen u. s. w., wobei Kränze 
als P re is  vertheilt werden sollen.

Die Kosten der Feier sollen durch freiwillige 
Beiträge gedeckt werden, welche beim Eingang 
auf dem Festplatze eingesammelt werden. W ir 
bitten Alle dringend, den an den Eingängen 
mit der Sam m lung Beauftragten entsprechende 
Beiträge einzuhändigen, um das Gelingen dieses 
nationalen Volksfestes in unserer S ta d t zu 
unterstützen, sowie dessen dauernde Erhaltung 
zu sichern.

T h o r n ,  den 18. August 1884.
D as Fest-Comitee. 

Vissvlliivk.

S eit dem 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
AM" Mauerstraße 463 "W«

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschasts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

V fa o L r s ,
P h o t o g r a p h .

Gin Rittergut
in fruchtbarster Gegend Ostpr., 3060 Mrg. 
groß, 250 M rg. Wiesen 1. Kl. 600 M rg. 
werthv. W ald an Chaussee, schiffb. F luß, Eisen­
bahn; neues komf. W ohnhaus, massive Wirth- 
schaftsgeb.; sehr großes, werthv. Inven tar von 
200 Hpt. Vieh, 10,000 Schafen, 85 Pferden; 
brillante Ernte von: 450 M rg. Weizen, 230 
M rg. Roggen, 200 M rg. Zuckerrüben (Fabrik 
anbei); Meierei, Ziegelei, für 190,000 Thlr. 
mit 60,000 Thlr. Anzahl, zu verkaufen. Hypoth. 
keine. Selbstkäufern Näheres durch M ltd a ls r ,  
Guts-Hypotheken-Makler, L ö lliß sb v rß  l. ? r . ,  
Tragheimer Pulverplatz 6.______________

lun lagcl
empfehle ich mein Hunde-Halsband<Reichs­
patent 12559 verbessert), bei dessen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Zeit ohne jede S tra fe  fromm und 
hasenrein wird. Zeichnung und Beschreibung 
versende ich gegen 20 P f. in Briefmarken.

Braunschweig. k r . H ä rtu n g ,
Revierförster a. D .

Höolf 8t6M6N,
Z e i t u n g s - K n n o n c e n - K r p e d i t i o n

Central-Bureau
L  9. m  d  11 r  A.

Vertreten ruf allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annoncen für alle politischen und Fachzeitungen der Welt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter, bei größeren 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

Die Zeitugs-Annoncen-Expedition Aäolk S ts illv r  in H a m b u rg  ist Pächter des 
Znseratentheils der .«»deutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikiriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" m Stockholm, „N agM rorsräg  es a nagz'viläg" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

L »  »»» « I  « t v t t  M>»r« V «  l e r n e t ,
xbotograpbisobor Nomontauknabmön väbrond oinor Iboatorvorstellung.

Lommertheater in Thor».
Freitag den 29. August 1884.

Bei erhöhten Preisen. M it verstärktem Orchester. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Kostüme.
A M -  , kianon." -W W
Operette in 3 Akten von F . Zelt u. R . Genee. 

Musik von Richard Genöe. 
Sonnabend den 30. August 1884.

Bei erhöhten Preisen. M it verstärktem Orchester. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Kostüme.

„llanon"
Sonntag den 31. August 1884.

M W - S c h lu ß  d e r  S a i f o n .  " W U
_______ Die Direktion ll. ttallllSMLUU ^

Hypotheken-Kapitalien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5pC t. resp. 4 ', ,  pCt. unkünd­
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs­
kosten. Unterbringung von Privat-K apital 
wird unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften für Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

k it td a u s v u , Hauptmann a. D . 
_____________ Jacobsvorstadt 4 3 .______

Cisschrünke»
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

_______  1. V a r s a v tzl, Thorn. ^
H n  meinem neugebauten Hause Schuhmacher- 
^  straße sind z w e i M i t t e lw o h n u n g e t t ,  
mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit, zu 
vermiethen. V d so äo r  k llp lu sb i,

Bäckermeister. ^
1 Etage im Ganzen, auch getheilt zu verm- 

Neust. M arkt 145.
^  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen- 

^  4  S tuben, Entree, Küche und Zubehör.
Auskunft 2 Treppen.________________
Bog i s m .VeköstigungH eiligegeiststr. 172 ,2^  
1 möbl, Z im. m. K7 z. verm. Neustadt 1 4 ^  
H lie Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermuthet 

_________ Lehrer v . V im s o d .^ ,

^  N it gütigor Brlaubniss 8r. Bxoellonr: dos Oonoralintendanton Herrn v. llü lson § 
^  erfolgten 86iten3 äe8 Lönigl. Breuss. Ilofpbotograpbon 1?. A lbert Lobwartr um W  
M  15. N ai d. 1. kür dio M

I11u8trirt6 LornanssitunL M
MM  von äor ^ro886n Iloklo^o ä68 Loni^I. Op6rnkau868 ru  Berlin im ersten unä 

^  riveiten äer w ö lk ten  ^ukkütirunA äer
'L

mebrere völlig gelungene pbotograpd^ebe Llomentauknabmen. «
Die kbotograpkisen eelbet kommen niobt in äsn Ilanäel, oonäern ^ersten M  

LU88oblie88li6b äen Abonnenten 6er „Illu8trirten R ow unreituvg" ul8 k räw ien  M  
geliefert, vübrenä äie autotxpisoben Reproduktionen, vvelobe die Rkotograxbieen W  
bio in die kleinsten IHn/elnIieiten genau wiedergeben, in Xr. 4 und 5 der ^
Illustrirten  Romanrieitung srsobeinen werden.____________________________ z «

D Rrobenummer wird gratis und kranoo, X um m er 1— 4, da tirt vom 28. Septem ber ^  
E  bis 1. Oktober, gegen L inssndung von 20 kkennig (12 L reu re r ö. ^V., 25 Oentimes) E  

" in Briefmarken vom H erausgeber, B erlin IV., N obrenstr. 48, sofort naob Bertig- M  
Stellung franoo geliefert. B rüdreitige Bestellung erwünsobt. X um m er 5 ersobeint M  
am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte tzuartal, Xr. 5— 17, nebmen vom M  

15. Septem ber ab alle B ostanstalten und Bandbriefträger entgegen. M

I .  !» li. d. 2. ü .
Deine Herzensthränen frere 
Rühren mich ganz mächtig. 
Doch die Verselein mon obere 
Finde wirklich schlecht ich. 
Wandle Herz im Herzen fort. 
Aber spar m ir diesen Tort.
Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Derlag von L Dombrowtki  in Thorn.


